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Drganifation biefer SWagajinc, Sertfecflung ber

ücrfcbiebenen Dualitäten, SranSport au« unb ju ben*

fetben unb ju ber Slrmee, ju welchem 3wed ein mi*
titärffcfe organiftrtcr Srain $u errichten wäre, fft
bann ©acbe be« SlafefriegSfommiffär« ttnb bcr ifem

jugctljcilten Dffijfere.
e« bleibt mir noch übrig, einige SBorte jtt fagen,

wie bie SluSführung ber Slrbeiten organifirt war.
Ser jeweilige 3lbtl)eilung«cbcf bejeichnetc Heinere Sib*

thellungen üon jwei bf« brei Dfftjieren, welche bann

jc eine jufammenfeängenbe Srancfee bearbefteten. Sin

Drt unb ©teUe wurben bei ben Sebörben ober fach*

oerftättbigen SWänrern ©rfeebungen gemadjt, foldje
geftefetet unb bann ju Sapicr gebradjt. eine mög=

Ifthftc Äürje, prnjife Slngabe nur bc« abfolut Nötfjt*
gen unb SBidjtigen mit Ueberfprfngung alte« Neben*

fachlichen, wurbe nicht immer beobaditet unb bot in
einjelnen gätten ©djwferigfeiten. 3m ©anjen In*
beffen fchefnen bfe Slrbeiten gelungen unb ben Seifatt
fowohl ber Seiter be« Äurfe« al« auch beS Snfpef*
tor« gefunben ju haben, ©in etwclcher Naditbeil
entftanb für bfe Sfjellneljtner au« bem Umfianbe, baß

fie jeweilen nur bfe Söfung iferer Slufgabe fannten,
unb fein ©efammtbitb über afle ben betreffenben Drt
gefammetten erfeebungen erfeielten. SWangcl an 3fÜ
oerfeinberte biefe Sude genügenb auSjufüflcn.

3nbem ich meinen Serieht fdjließe, ber, wie id)

fürchte, fcfeon ttwai ju lang geworben ift, wünfehe

ich atten Sbeilncljmcrn, ben geehrten gübrern fowohl,
at« ben ben Untetrlcht benüfeenben Dffijierrn, bafi
bie in gemeinfamer Slrbeit unb angenehmer famerab*
febaftticher ©timmung oerbrachten Sage in frettnh*
lieber erinnerung bleiben unb für unfere militärifche
SluSbilbung gute grüchte tragen möchten.

em. $egg, ©tabelieut.

Stimmen gegen ba» Detterligfrofjjr.

3n ber neueften 3fÜ ftnb üerfchfebene ©tfmmen
laut geworben, bie ftefe entfefeieben gegen bie ein*
füferung be« ScüerlinpetfrgeweferS attSgefprocfectt ha*
ben. Sie Dffüfere oon ©laru« unb Slppenjell haben

ftch biefer Slnftcht angefdjloffen unb ber befannte

©chüfee Htxx Änecht hat in einer 3"fdjrift an ben

Sunb oor ber einfüferttng be« Setterligewefer« ge*

warnt. Sa bie lefetere oielfadjen Slnflattg gefunben

feat uttb ber ©egenftanb, bte Sewaffnung unferer
Slrmee oon ber bödjften SBidjtfgfeü ifi, fo fealten wir
bie Sefprecfeung beffelben für geboten. Sem Setterli*
gewefer wirb oon feinen ©cgnern feauptfäcfelfch ber

Sorwurf gemacht, baß baffelbe für eine Äricg«roaffe

ju fomplfjirt fef, nicht genügenbe Sicherheit für ben

©djüfeen biete, unb baß gewiffe einjelttlaber bejftg*

lid) generfdjnettigfeit meljr ju leiften oermögen. 3"
einem Sbeil ber Dfifdjweij hat ftch bei Dfftjieren
unb ©chüfeen bie weitere Slnftcht jur ©eltung ge*

brarfet, baß man »on ber einfüferuug be« Nepetir*

ft)ftem« überfeaupt abfefeen follte. SBa« bfe eiftcn

Sorwürfe anbelangt, fo läßt ftefe niefet »erfennen, baß

biefelben nicht ganj unbegrünbet ftnb, bagegen läßt
ftch (ganj abgefefeen üon bem oorliegenben @»flcm)

befeaupten, bai im allgemeine« ble Nepetition gegen*

über bcr einjelntattiug greße Soi tfeeite biele. SaS
Ncpctirgewefer ifi eine beffere SBaffe als ber einfache

hinterlaber, ba bei bemfelben mit ben Sortbeilen,
weldic biefer jtt bieten üermag, ftch nod) ber üerefnen

läßt, baß baS ©ewefer beflänbfg fdutßbereü bleibt,
ftet« eint Slnjafel ©cbüffe in Neferüe behält, ble im
entfeheibenben Slugenblid, otjnc baß man ba« ©ewefer

neuerbing« ju laben brauefete, nach einanber in un*
gemein furjer 3eit abgegeben werben fönnen. SBenn

nun bfe 3fü, bie man jum Saben bei einigen bcr

üerfdjfebenen |)interlabungSgeweferen braucht, aud)

fehr furj ift, fo bleibt eS boefe immer noch ein Sor*
tfeeil, wenn man tn gewiffen SWomenten gar nidjt

ju laben braucht. SBenn wir beßfealb baS Nepetir*
gewefer grtinbfäfelicb als bie üorjügllchere SBaffe als
ben einfachen £)fi;terlabcr hejeidjnen, fo fönnen Wir
bod) nicht anflehen, einjelnen einfachen §intcrlabcrn
ben Sorjug üor gewiffen Ncpctirfüflcinen einjurätimcn.
©in gutes Nepctirgcwehr ifi einem guten hinterlaber
überlegen, bod) fann ein guter hinterlaber beffer feftt
als ein mangelhaftes Nepctirgcwehr. SBir tragen
fein Sebenfen, gewiffen »£>interlabung$= üor gewiffen
Nepetirfoftemen cittfchieben ben Sorjug jujugeftefecn.
©o ift j. S. ber einfache hinterlaber beS Htxxn
SWartinf in grauenfelb, ber jur Neubewaffnung ber

englifchen Slrmee angenommen worben ift, efne weft

beffere SBaffe, als baS SWarttni'fche Wc»etirgcwefer,
welche« wfr feiner 3eÜ gefefeen feaben. ©S ift biefeS

eitt Seifpiel üon oielen.

SiS jefet barf man behaupten, baß bfe meiften

Ncpetirft)ftrme noch nidjt auf bem ©rab ber SoU*
foramenheÜ flehen, ber bef manchen ©injetnlabern
bereft« erreidjt worben ifi. Sfe einfachen hinterlaber
üon SBalfer, Seabobt), Sfoffer, grculer, SWartinf,
SaffaUe u. a. ftnb ben meiften Wcpetirgewcljren noefe

Immer üorjujietjcn; fte »erben c« aber nicht mehr

fein, wenn bie Ncpctfrwaffen auf bem feöcfeften ©rab
erreichbarer SollfommenheÜ flehen.

Dfene un« üorläuftg näfeer auf bte Sor* unb Nach*

tfeeite be« in ber ©chweij aboptirten Setterligcwehre«

efnjulaffen, würben wir e« boeb für ein große« Un*

glüd hatten, wenn wir ohne größere Serfudie mit
einem ©cblng 80000 ©tüd Setterligcwehre anfebaffen

troUten. Um große Unfoften jtt erfparen, wünfebten

wir, baß bie Neuanfcbaffung nicht nberftürjt würbe.

Ste ©djweij ffi nidjt reid) genug, einem mattgelfeaf»

ten ©eweferftjftem SWiflfonen ju opfern! Sie Sebäch*

tigfeit, mit ber man früfeer bei ähnlichen ©elcgenhei*

ten ju SBerf gegangen ifi, feat ttn« üor SNißgriffen

bemafert, unb un« ben Nuf al« eine« itt ben SBaffen

erfaferenen Sotfe« erworben.

Sorläuftg ffl eine oottfiänbfge Neubewaffnung nicht

bringenb geboten. SBir haben 15,000 Seabobo*

gewehre, bie anerfannt eine üorjüglidje Waffe unb

bei ben bamit bewaffneten ©chüfeen fehr beliebt finb;
bann finb fämmtlidie 3nfanteriegewehre großen unb

fleinen Äaliber« nach bem ©hftem SlmSler, weldje«

laut ÄommifftonSberiefeten unb SunbeSbetfcfeaftcn bie

größten Sortfeeile bietet, umgeänbert worbeit. SBir

fönnen bafeer mit Seruljtgttng fommenben erefgniffen

entgegenfefeen. SBir ftnb nidjt wcbrfoö. Unfere Se*

waffnung barf mit bcr unferer Nachbarn in bie
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Organisation dieser Magazine, Vertheilung dcr

verschiedenen Qualitäten, Transport aus und zu
denselben und zu der Armee, zu welchem Zwcck cin
militärisch organisirtcr Train zu crricbtcn wäre, ist
dann Sache des Platzkriegskommissärs und dcr ihm
zugetheilten Offiziere.

Es blcibt mir noch übrig, einige Worte zu sagen,

wie die Ausführung der Arbcitcn organisirt war.
Der jrwcilige Abtheilungschcf bezeichnete kleinere

Abtheilungen von zwei bis drei Offizieren, welche dann

jc eine zusammenhängende Branche bcarbcitetcn. An
Ort und Stclle wurden bei den Behörden oder
sachverständigen Mänrer» Erhebungen gcmacht, solche

gesichtet und dann zu Papicr gcbracht. Eine
möglichste Kürze, präzise Angabe nur dcs absolut Nöthigen

und Wichtigen mit Ücberspringung alles
Nebensächlichen, wurde nicht immcr bcobachtct und bot in
einzelnen Fällcn Schwicrigkcitcn. Im Ganzen
indessen scheinen die Arbeiten gelungen und dcn Bcifall
sowohl dcr Lcitcr des Kurses als auch des Inspektors

gcfundcn zu habcn. Ein etwclcker Nachtheil
entstand für dte Theilnehmer aus dem Umstände, daß
sie jcweilen nur die Lösung ihrer Aufgabe kannten,
und kein Gesammtbild über alle dcn betreffenden Ort
gesammelten Erhebungen erhieltcn. Mangcl an Zcit
verhinderte diese Lücke genügcnd auszufüllcn.

Indcm ich meinen Bericht schließe, der, wie ich

fürchte, schon etwas zu lang geworden ist, wünsche

ich allen Theilnehmern, den gechrtcn Führern sowohl,
als den den Unterricht benützcnden Offizieren, daß
die in gemeinsamer Arbeit und angenchmer
kameradschaftlicher Stimmung verbrachten Tage in freundlicher

Erinnerung bleiben und für unsere militärische

Ausbildung gute Früchte tragen möchten.

Em. Hcgg, Stabslieut.

Stimmen gegen das Vetterligemehr.

Zn dcr neuesten Zeit sind vrrschicdene Stimmen
laut geworden, die sich entschicdcn gegen die

Einführung des Vctterlirlpetlrgewehrs ausgesprochen
haben. Die Offiziere von Glarus nnd Appenzell haben

sich dieser Ansicht angeschlossen und der bekannte

Schütze Herr Knecht hat in einer Zuschrift an den

Bund vor der Einführung des Vettcrligewehrs
gewarnt. Da die letztere vielfachen Anklang gefunden

hat und dcr Gcgcnstand, die Bewaffnung unserer

Armee von der höchsten Wichtigkeit ist, so haltcn wir
die Besprechung desselben für geboten. Dem Vettcrli-
gewehr wird von seinen Gegnern hauptsächlich der

Vorwurf gemacht, daß dassclbc für eine Kriegswaffe

zu komplizirt sei, »icht genügende Sicherheit für den

Schützen biete, und daß gcwisse Einzelnlader bezüglich

Fenerschnelligkcit mehr zu leisten vermögen. Jn
einem Thcil der Ostschweiz hat sich bei Offizieren
und Schützen die weitere Ansicht znr Geltung
gebracht, daß man von der Einführung dcs Repetir-
systems überhaupt absehen sollte. Was die erstcn

Vorwürfe anbelangt, so läßt sich nicht verkennen, daß

dieselben nicht ganz unbegründet sind, dagcgcn läßt
sich (ganz abgcschcn von dcm vorlicgcndcn Systcm)

behaupten, daß im allgemeinen die Repetition gegen¬

über dcr Einzelnlaknng grcßc Bot theile bictc. Das
Rcpctirgcwchr ist cine bcsscrc Waffe als der einfache

Hinterlader, da bei demselben mit den Vortheilen,
wclchc dicscr z» bieten vermag, sich »och der vereinen

läßt, daß das Gewehr beständig schußbereit blcibt,
stcts eine Anzahl Schüsse in Rcscrve behält, die im
entscheidenden Augenblick, ohnc daß man das Gcwchr
ncucrdings zu laden brauchte, nach einander in
ungemein kurzer Zeit abgegeben wcrdcn könncn. Wenn

»nn die Zcit, die man zum Laden bet einigen dcr

verschiedenen Hinterladungsgewehren braucht, auch

sehr kurz ist, so blcibt es doch immer noch ein

Vortheil, wenn man in gewissen Momenten gar nicht

zu laden braucht. Wcnn wir dcßhalb das Rcpetir-
gcwchr grundsätzlich als die vorzüglichere Waffe als
dcn cinfachen Hii.terladcr bczcichncn, so können wir
doch nicht anstchen, einzelnen einsacken Hinterladern
den Vorzug vor gewissen Rcpctirsystrmen cinzuräumcn.
Ein gutes Rcpctirgkwkbr ist einem gutcn Hintcrladcr
überlegen, doch kann cin gutcr Hinterlader besser sein

als ein mangelhaftes Repetirgewehr. Wir tragen
kein Bedenken, gewissen Hinterladungs- vor gewissen

Repetirsystemen entschieden den Vorzug zuzugestehen.

So ist z. B. der einfache Hintcrladcr dcs Herrn
Martini in Frauenfeld, dcr zur Neubcwaffnung der

englischen Armce angenommen worden ist, eine weit

bessere Waffe, als das Martini'sche Repetirgewehr,
welches wir seiner Zeit gesehen haben. Es ist dieses

ein Beispiel von vielen.

Bis jetzt darf man behaupten, daß die meisten

Rrpktirsystcme noch nicht auf dcm Grad der

Vollkommenheit stehen, der bei manchen Einzclnladcrn
bereits erreicht worden ist. Die einfachc» Hintcrladcr
von Walscr, Peabody, Pfyffer, Frculer, Martini,
Lassalle u. a. sind den meisten Rcpetirgewchrcn noch

immer vorzuziehen; sie werden cs aber nicht mebr

sein, wenn die Rcpetirwaffen anf dem höchsten Grad
erreichbarer Vollkommcnhcit stchcn.

Ohne uns vorläufig nähcr auf die Vor- und Nachtheile

des in dcr Schweiz adoptirtcn Vetterligewehres

einzulassen, würden wir eö doch für ein großes

Unglück halten, wcnn wir ohne größere Versuche mit
cinem Schlag 80000 Stück Vctterligewchre anschaffen

wollten. Um große Unkosten zn ersparen, wünschten

wir, daß die Neuanschaffung nicht überstürzt würde.

Die Schweiz ist nicht reich genug, eincm mangelhaf-.

tcn Gewehrsystem Millionen zu opfern! Die Bedächtigkeit,

mit dcr man früher bei ähnlichen Gelegenheiten

zu Werk gegangen ist, hat «ns vor Mißgriffen
bewahrt, und uns den Ruf als eines in den Waffen

erfahrenen Volkes erworben.

Vorläufig tst eine vollständige Ncubewaffnnng nicht

dringend geboten. Wir haben 15,000 Peabody-

gewchre, die anerkannt eine vorzügliche Waffe nnd

bei den damit bewaffneten Schützen sehr beliebt sind;

dann sind sämmtliche Jnfanteriegewehre großen und

kleinen Kalibers nach dcm Systcm Amslcr, welches

laut Kommissivnsberichten und Bundesbotschaftcn die

größten Vortheile bietet, umgeändert worden. Wir
können daher mit Beruhigung kommenden Ereignissen

entgegensehen. Wir sind nicht wehrlos. Unsere

Bewaffnung darf mit dcr unscrcr Nachbarn in die



184

©djinnfen treten. SBiv haben weber ba« 3»itbnabel=
gewefer, noefe ben ßbaffepot (bcr SBunbcv tfeut), nod)
ba« italtcnifcfee Satbeeergcwefer (3ünbnabelft)ftem) ju
fürchten. SBojtt beßfealb bie Sache übereilen, wenn
unfere Seroaffnung bcr unferer Nadibarn ebenbürtig
ift, unb wo ber geringfte gefeler, bcr geringfte gefet*

tritt eine uunüfee SluSgabe üon SWillienen üerurfaefeen

fann
©S gibt noch anbete ©rünbe, bie unS baju be*

ftimmen, jum 3«wartcn ju vatfeett. Säglicb finben
neue ©rfinbungen ftatt, täglich werben noch neue

gortfehrttte in ber SBaffeutccbnif gemacht: oiellefcht
wirb balb ein neue« wirfjanicrr« Sdjießpräparat baS

Suloer ürrbräugen unb eint üollftänbige Neoolutton
in ben ÄrtegSwaffen jur golge feabett. SBir wollen

nur an bie jafelrefcfeen Serfucfee, bie in ber ©egen*
wart mit Schießbaumwolle, Nüro=@lt)ccrfn, Styna*
mit, Nobtifdjem Sprengpulocr, ©djuljifchcm Snloer,
Sifrat unb oerfebiebenen anbern Separaten gemaefet

werben, erinnern.
©efeen wir niefet auch bfe großen SWilitärftaaten

außer ft oerftchtig ju SBerfe gehen Sreußen feat bi«

jefet noch fein alles 3ünbnabelgewefer beibehalten;
Stalten feat ftcb bis jefet auf Umänberung feiner
Sorberlabcr in hinterlaber nach bem ©Aftern Sal*
boeco befeferänft; Selgien hat bie feinigen naefe bem

©tjftcm Sllbini umgeänbert. Dcfireicfe feat feine alten
©ewefere nach bem ©gfiem SBänjcl umgefialtct unb
ftcb für Ncuanfcfeaffungcn für baS ©jjflem SBörnbl
entfefeieben. Sodj'gcbt cS bamit fefer langfam oor*
wärt«, unb ooiläuftg werben nur bie 3ägerbataiflone
mit SBörnblgercefercn bewaffnet, ettglanb feat feine

©ewefere nach beut ©t)ftem ©ntjber umgeänbert unb

ftch für baS $interlabungSjt)fiem SWartinf für Neuatt*
fefeaffungen auSgefprocbeu, ohne aber üon biefen ©e*
weferen mefer anjufefeaffen, als um bie Sewaffnung
oottjäfelig ju erhalten notferoenbig ift.

SBenn SWilitärftaatcn, benen ein Ärieg ungleich

näfeer liegt, als unS, mit aUer Sorftcbt ju SBerfe

gefeen, warum foUen wir un« übereilen? Sei un«

genügt nicht, wie bei jenen, ein SWacfetwort, um TM*
tionen au« bem Soben ju ftampfen.

Sil« oor brei 3aferen bie ©rfolge be« preußiftfeen

3ünbnabelgewefere« bie Notfewenbigfeit gejeigt featten,

4»nterlabung«waffen elnjufüferen, ba ootirte bie Sun*
be«üerfammlung ju biefem 3wed einftimmig jwölf
SWillionen granfen. Sa« Solf opferfreubig unb oon

ber Notfewenbigfeit burefebrungen, nfefet Wcferlo« ju
fein, feat biefen Sefchluß mit greuben begrüßt. Hü*
ten wir un«, ba« eble Dpfer burd) Uebereilung ju
gefäbrben.

gür ben Slugenblid, ftefeen wir, wai bie Sewaff*

nung anbetrifft gegenüber feinem europäifeben ©taate
jurüd. SBtr haben hinterlaber, jum Sfeeit fogar
gute, bie oielen ber in anbern ©taaten eingeführten
überlegen ftnb. Ser Sortheil eine« hinterlaber«
gegen bem anbern witb aber ftcber niefet fo entfehei*

benb fein, als ber beS hinterlaber« gegenüber bem

Sorberlabcr eS war. SaS fchlccbtcfie |)interlabungS*
gcroebr wirb in bem nädsften gelbjug gegenüber ben

beften ftefe nitfet fo im Nacfetfeeil befinben, wie ber

öftreiefeifefee Sorenjifcfec Sorberlabcr in Söfemen 1866

gegenüber bem preußifefeen 3ünbnabclgewebr. Unfeve

SWeinung geht bafeer tafein, man follte oorlättftg ba*

üon abfefeen, bie ganje Sltmce mit Setterligeweferen
bewaffnen ju wollen, wenn man aber fchon eine

Weuanfdjaffung für notfewenbig hält, um einen all*
fälligen Slbgang ju erfefecn, fo laffe man 10,000
Setterllgewchre erjeugen, gehe biefe ben Sritppen
feinauS, unb wenn ftefe bieftlben bann als fo oor*
jüglich bewähren, wie oon gewiffer ©eite behauptet

wirb, bantt fantt man noch immer bie ©rjeugung
oon Setterligewehren fortfefeen laffen. ©oltten ftd»

aber bie ofelfndjen Sefürchtungen, bie gegen baS neue

@eweferft)ftem auSgefprocfeeft werben, al« begrünbet
erweifen, bann wäre wenigften« ber ©efeaben ge*
ringer.

©ine Sewaffnung nad) oerfefefebenem ©hftem feat

übrigen« nicht einen fo großen Nachtheil, al« man
ifer oft beilegt, berfelbe fällt größtenteils weg, wenn
nur bie SWunition für aUe ©ewefere gleichmäßig be*

nufet werben fann.

SBir wieberfeoten bafetr: übereilen wir un« in bet

Nettanfcfeaffnng niefet, faferen wir fort, neue ©rftn*
bungen unb bemerfen«wertfee Serbefferungen in ber

SBaffentechmf aufmerffam juoerfolgenj prüfen Wir,
wa« be« Srüfen« wertfe ift, unb bann fönnen wtr
überjeugt fein, baß unfere Slrmee wirtlich eine gute
SBaffe erfealten wirb. Sorläufig ftnb wir bereefetigt,

ju benen, bie wir bereit« beftfeen, Sertrauen ju feaben.

Sffiir erwarten unfer einjige« $etl niefet oon einet
überlegenen SBaffe, welcfee boefe balb wiebet burefe

eine noch beffere übertroffen werben fonnte. Sit
finb nicht in ber Sage, jährlich unfere Sewaffnung

ju anbern, beßfealb muffen wir überlegen, beoot wtt
befchließen.

SBir wünfehen atterbingS füt unfete Sltmee bte

beftmögliehe Sewaffnung. SaS ganje Solf wünftfet
baS nämliche; feüten Wtt un« »on üheteüteh Scferit*

ten, bie unerfefelicfeen Schaben oevuvfacben fönnen.
SBeit nothwenbiger al« bie allgemeine einfüferung
be« SJetterligewefere« etfefeiene un« bfe ©Orge füt
eine gute -güferung unferer Slrmee. SUfe ift ofene

Äoften erfeältlicfe, wenn Salente, Äenntniffe unb Ser*
bienft, nicht abet Saune unb SBittfür bet ben Se*

fötberungen maßgebenb ftnb; wenn man niefet Neben*

TÜdficfetcn jur $auptfacbe maefet uub bem NepotlS*
mu« Sfeor unb Sfeüt öffnet.

ein altet Hauptmann.

31 u » l a n b.

Storbbeutfcfeer SBunb. (Unterfea(tung«foften einjelner

Sruppen.) ©ie Untcrfealtung«toften etnjetner Sruppentfeeile »er»

ftfeiebener SBaffengattungen bc« norbbeutftfeen !Sunbe«feccrc« ftetten

fttfe etat«mäfjig »le folgt: erfte« @arbe<3tegiment ju $ufi jäferlltfe

170,000 Sfelr., bie übrigen 3nfantcrie<SRegintenter ber ©arbe

jäferlitfe je 130,000 Sfelr., ba« SRegiment Garde du Corps

90,0 0 Sfelr., bfe übrigen ÄaoallerioSJtcgimenter bcr ©arbe je

57,000 Sfetr. jäferlicfe. £>a« ©arbe^elbartillerte<3tegiment foftet

jäferlitfe 145,805 Sfetr., jebe« Sinien>gelbartillerte»SRegiment

144,720 Sfetr., ein geftung«=8Irtta«rie.9tcgiment 49,000 Sfelr.,
efn $tonntcrbataitton 24,000 Sfealer, ein 3äger »Bataillon

21,000 Sfelr. (Deft. m. 30

184

Schränkt» trctcn. Wir habcn weder das Zündnadel-
gcwchr, noch dcn Chasscpot (dcr Wunder thut), noch

das italienische Valdccccgewchr (Zündnadclsystcm) zu
fürcktcn. Wozu deßhalb die Sache übereile», rvenn
unscre Bewaffnung dcr unscrer Nachbarn ebenbürtig
ist, und wo dcr geringste Fehler, dcr geringste Fehltritt

eine unnütze Ausgabe vvn Millionen verursachen

kann?
ES gibt noch andere Gründe, die unö dazu

bestimmen, zum Zuwarten zu rathen. Täglich finden
neue Erfindungen statt, täglich werden noch neue

Fortschritte in der Waffentechnik gemacht: vielleicht
wird bald cin neues wirksameres Schießpräparat das

Pulver vcrdrängen und eine vollständige Revolution
in den Kriegswaffen zur Folge haben. Wir wollen

nur an die zahlreichen Versuche, die in der Gegenwart

mit Schießbaumwolle, Nitro-Glycerin, Dynamit,

Noblischem Sprcngpulvcr, Schulzifchcm Pulver,
Pikrat und verschiedenen andern Präparaten gemacht
werden, erinnern.

Sehen wir nicht auch die großen Militärstaatrn
äußerst vorsichtig zu Werke gehen? Prcußen hat bis

jetzt noch scin altes Zündnadelgewehr beibehalten;

Italien hat sich bis jetzt auf Umänderung seiner

Vorderlader in Hintcrlader nach dem Systcm Val-
docco beschränkt; Belgien hat die seinigen nach dem

System Albini umgeändert. Oestreich hat seine alten
Gewehre nach dcm System Wänzel umgestaltet und
sich für Neuanschaffungen für das System Wörndl
entschieden. Doch'geht es damit sehr langsam
vorwärts, und vorläufig werden nur die Jägerbataillone
mit Wôrndlgervehrcn bewaffnet. England hat seine

Gewehre nach dem System Snyder umgeändert und
stch für daö Hinterladungssystem Martini für Neuan-
schaffungcn auSgcsprochc«, ohnc aber von diesen

Gewehren mchr anzuschaffen, als um die Bewaffnung
vollzählig zu erhalten nothwendig ist.

Wenn Militärstaatcn, denen ein Krieg ungleich

näher liegt, als uns, mit aller Vorsicht zn Werke

gehen, warum sollen wir uns übereilen? Bei uns

genügt nicht, wie bei jenen, ein Machtwort, nm
Millionen auö dem Boden zu stampfen.

Als vor drei Jahren die Erfolge des preußischen

Zündnadelgewehres die Nothwendigkeit gezeigt hatten,
Hinterladungswaffen einzuführen, da votirte die

Bundesversammlung zu diesem Zweck einstimmig zwölf
Millionen Franken. Das Volk opferfreudig und von
der Nothwendigkeit durchdrungen, nicht wehrlos zu

scin, hat diesen Beschluß mit Freuden begrüßt. Hüten

wir uns, daö edle Opfcr durch Uebereilung zu

gefährden.

Für dcn Augenblick, stehen wir, was die Bewaffnung

anbetrifft gegenüber keinem europäischen Staate
zurück. Wir haben Hinterlader, zum Theil sogar

gute, die viclcn der in andern Staaten eingeführten
überlegen sind. Der Vorthcil eines Hinterladers
gcgen dcm andern wird aber sicher nicht so entscheidend

fein, als der des Hinterladers gegenüber dem

Vorderlader es war. Das schlechteste Hinterladungsgcwehr

wird in dem nächsten Fcldzug gegenüber den

bcsten sich nicht so im Nachtheil befinden, wie der

östreichische Lorenzische Vorderlader in Böhmen 1866

gegenüber dem preußischen Zündnndclgewehr. Unsere

Meinung gcht daher dahin, man sollte vorläufig
davon abschen, die ganze Armce mit Vettcrligewehren
bcwaffncn zu wollcn, wenn man aber schon eine

Neuanschaffung für nothwcndig hält, um einen

anfälligen Abgang zu ersctzcn, so lasse man 10,<X>6

Vettcrligewchre erzeugen, gebe diese den Truppen
hinans, und wenn sich dieselben dann als so

vorzüglich bewähren, wie von gewisser Seite behauptet

wird, dann kann man »och immer die Erzeugung
von Vettcrligewehren fortsetzen lassen. Sollten sich

aber die vielfachen Befürchtungen, die gegen daö neue

Gewchrsystem ausgesprochen werden, als begründet
erweisen, dann wäre wenigstens der Schaden
geringer.

Eine Bewaffnung nach verschiedenem System hat
übrigens nicht eine» so großen Nachtheil, als man
ihr oft bcilegt, derselbe fällt größtentheils weg, wenn
nur die Munition für alle Gewehre gleichmäßig
benutzt werden kann.

Wir wiederholen daher: übereilen wir unS in der

Neuanschaffung nicht, fahren wir fort, neue

Erfindungen und bemerkenswerthe Verbesserungen in der

Waffentechnik aufmerksam zu verfolgen; prüfen wir,
was des Prüfens werth tst, und dann können wir
überzeugt sein, daß unsere Armee wirklich eine gute
Waffe erhalten wird. Vorläufig sind wir berechtigt,

zu denen, die wir bereits besitzen, Vertrauen zu haben.

Wir erwarten nnser einziges Heil nicht von einer

überlegenen Waffe, welche doch bald wieder durch
eine uoch bessere übertreffen werden könnte. Wir
stnd ntcht in der Lage, jährlich unsere Bewaffnung
zu ändern, deßhalb müsscn wir überlegen, bevor wir
beschließen.

Wir wünschen allerdings für unsere Armee die

bestmögliche Bewaffnung. Das ganze Volk wünscht
das nämliche; hüten wir UnS von übereilten Schritten,

die unersetzlichen Schaden verursachen können.

Weit nothwendiger als die allgemeine Einführung
des Vetterligewehres erschiene uns die Sorge für
eine gute Zührung unserer Armce. Di.se ist ohne

Kosten erhältlich, wcnn Talente, Kennwisse und
Verdienst, nicht aber Laune und Willkür bei den

Beförderungen maßgebend sind; wenn man ntcht
Nebenrücksichten zur Hauptsache macht und dem Ncpotis-
muö Thor und Thür öffnet.

Ein alter Hauptmann.

Ausland.

Norddeutscher Bund. (Unterhaltungskosten einzelner

Truppen.) Die Unterhaltungskosten einzelner Truppentheile ver-

schieden« Waffengattungen des norddcutschcn Bundesheeres stellen

sich etatsmäßig wie folgt: erstes Garde»Regiment zu Fuß jährlich

170,000 Thlr., die übrigen Infanterie-Regimenter der Garde

jährlich je 130,000 Thlr., das Regiment Usràe àu Over,»

90,0 0 Thlr., die übrigcn Kavallerie-Regimenter dcr Garde je

57,000 Thlr. jährlich. Das Garde-Feldartillerie-Regimcnt kostet

jährlich 14d,S0S Thlr., jcdcS Linien. Feldartillerie - Regiment

114,72« Thlr., cin Fcstungs-Artillerie-Regiment 49,000 Thlr.,
cin Pionnier-Bataillon 24,000 Thaler, ein Jäger-Bataillon
21,000 Thlr. (Oest. m. Z.)
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